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M e u e  G e je tz r
B  e o g r  a  d, 6. D ezem ber.

D a s  A m tsb la tt „S lu žb en e  N o v im " ver­
öffentlichte eine ganze R eihe von neuen, im 
Dekretw ege erlassenen Gesetzen; und  w ar: 
D a s  Gesetz über d ie . E rg än zu n g  des Geset­
zes über die P r iv il ig ie r te  A grarbank , das 
Gesetz über die L iqu id ierung  der A g a rre ­
form , eine Novelle zum S taa tsrec h n u n g s- 
gesctz, A b änderungen  zum Gesetz über die 
u n m itte lb a ren  S te u e rn , über den Z o llta rif, 
fe rn er ü ber die K olonisierung des S ü d en s , 
A bänderungen  des Post- und  T e leg rap h en ­
gesetzes, der S ta a ts lo te r ie  und  des F ilm v e r­
kehrs.

D er  W ahlausschuß sür die S en a tsw a h ten  
im  D r a u -B a n a t.

B e o g r a d ,  6. Dezember.
A uf G ru n d  des Senatsw ahlgesetzes, A rt. 

7, w urden  bere its  die Wahlausschüsse e r ­
n a n n t, die am  3. J ä n n e r  den W ahlakt zu 
überw achen haben w erden. Z um  Vorsitzen­
den der Kommission fü r  d as D ra u -B a n a t 
w urde S ta a t s r a t  I v a n  Z karja  e rn an n t. Z u  
M itg lied e rn  w urden  e rn a n n t :  D e r P rä s i­
den t' des O berlandesgerichtes in  L jub ljana  
D r. A n to n  R og ina , der R ichter des V erw al- 
tnrchsgerichtshofes in  Celje D r. Henrik 
S te sk a , der B ürgerm eister von L jub ljana  
D r. Dinko P u c  un d  der P räs id en t des Lan- 
desgerichtes in  L ju b ljan a  P e te r  Keršič.

D ie  M oskauer Erlöserkathedrale gesprengt.

M  o s  k a u, 6. Dezember.
D ie Bolschewisten haben die im J a h r e  

1912 zu r E rin n e ru n g  an  N apo leons N ieder­
lage und den dam aligen  G ro ß b ran d  errich­
tete E rlöserkathedrale, eines der schönsten 
Bauw erke des Ostens, m it D y n am it ge­
sprengt. V or der S p ren g u n g  w urde das gern 
Be S ta d tv ie r te l von der P o lize i abgesperrt. 
D o rt, wo jetzt die K athedrale  stand, w ird  
ein gew altiger P a la s t der Exekutive der S ow  
je tun ion  errichtet w erden.

K u r z e  N K Ä r i r M n
N c w y  o r  k, !:>. D ezem ber. 

I n  Hollywood ist ein  M ü n d ig e r  P ro te s t­
streik des P e rso n a ls  der W a rn e r  B ro th e rs  
Ltd.,Film gesellschaft und bei der F ir s t N a tio ­
n a l F ilm -C o rp o ra tio n  gegen die 25% ige 
Herabsetzung der G ehä lte r und Lohne ohne 
vorherige F ü h lu n g n ah m e m it der In teressen  
V ertretung ausgebrochen.

*
M  a  i l  a  nd, t  D ezem ber.

I n  der hiesigen V e rtre tu n g  der F o x -F ilm - 
?0!ellschaft brach im  F ilm m ag az in  auf bis- 
,Glt8 noch unbekannte Weise ein Schaden- 
js-vet a u s , welches im  N u d as ganze L ager 
nG F lam m en  aufgehen ließ. Nach erfo lg ter 

cu tlifte rung  des B ra n d e s  fand m an  im  
jJN e t die verkohlten Skelettreste des hiesigen 
» V e r t r e t e r » ,  neben ihm  aber einen Re- 
toTGct- W ie der B ra n d  entstand, ist jeden- 
5 5 «  6in 5R5tfcL ® ie ? o I i*ei setzt ih re  E r-  
§Cjt ’^ lle rt in  dieser m ysteriösen A ngelegen-

Zusammentritt der Gkupfchtina
Die Aöapiierungöarbeiien Im Draear-Theater beendigt — Großes Interesse 

des A u slan d s für die Skupschtina-Eröffnung
B e o g r a d ,  6. Dezember.

M orgen  um  9 N hr v o rm ittag s  t r i t t  die au s 
den W ahlen  vom  8. D ezem ber h rruo rgegan - 
gene Skupschtrna zum  ersten M ale  zusam m en, 
um  die W ahl ih res  P räs id iu m s vorzunehm en 
und  die B eg laub igung  der M an d a te  durch- 
zusühren. D a  die seit J a h rz e h n te n  betriebe­
nen  A rbeiten  zu r  Fertigstellung  des neuen 
P c rlam en tsg eb äu d es  —  gem eint ist der große 
K uppelbau h in te r  dem königlichen Schloß —, 
noch nicht beendigt sind, das frühere  a lte  
Skupschtinagebäude hingegen wegen des t r a u ­
rigen  V orfa lles vom  20. J u n i  1928 nicht in  
B etrach t komm t, lies; die R eg ierung  d a s  neu

erbaute M a n ege-T h eater  am  V r a ea r  für die 
S itzu n g s , bezw. Beratungszw ecke der Skupsch- 
tin a  um bauen.

G elegentlich der E röffn u n g  der Skupschti- 
na w ird  die gesam te R eg ieru n g  unter Vorsitz 
des S ta a ts lis ten sü h rers  P eter  Ž i n k o v i č  
im  S itzu n g ssa a ls  erscheinen. D a  der R a u m  im  
M an ege-T h eater  sehr beengt ist, kann nur  
e in  zah len m äßig  ger in g es Publikum  ein gelas­
sen w erden .

D e n  A ltersvorsitz in  der ersten S itzung  
üb ern im m t d iesm a l der A bgeordnete Veko­
slav S  p i n  L j č , der im  W ahlkreis S u sa k  
g ew ä h lt w urde. D ie  M eh rzah l d. A bgeordne­

ten ist b ereits eingetrosfen . I m  Laufe des he«  
tigen  T a g e s  fand die erste F ü h lu n g n a h m e  
statt, die der A ufstellung der K andidaten fü r  
den B eglau b igun gsausschu ß  g a lt .

I m  Z usam m enhänge m it der E röffn u n g  
der Skupschtina fanden  sich in  der H auptstadt 
die V ertreter  der in -  und nam entlich  der a u s  
ländischen Presse in  großer A n za h l zusam ­
m en. In sb eso n d ere  sind e s d ie großen  B lä t ­
ter des A u sla n d s  und die T e leg ra p h en -A g en -  
turen , die ihre V ertreter  entsendet hatten , um  
die Eindrücke über dieses für die Geschicke J u ­
gosla w ien s bedeutu ngsvollen  E reign isses a u s  
un m itte lb arer  N ähe h erau s sestznhalten.

Hitler spricht
An die Adresse der angelsächsischen W e lt  —  Gegen die 

„Erpresserpolitik" Frankreichs —  Französische Drohungen
B  e r  l  i  n , 6. D ezem ber.

A dolf H i t l e r ,  der be re its  am  F re i ta g  
in  B e r lin  eingetrossen ist, h a tte  im  H otel 
„K aiserhos" einen E m p fan g  der V e rtre te r  
der am erikanischen und  der englischen Presse 
a r ra n g ie r t ,  um  ihnen M itte ilu n g en  über sei­
ne politischen E rw äg u n g en  und  Ziele zu m a ­
ch«!.

Zunächst betonte H itle r , den W eg der L e- 
g a  l i st e n  nicht verlassen zu wollen, denn 
die nationalsozialistische P a r te i  komme so si­
cher zu r M acht a l s  e r, H itle r , in  jenem  A u ­
genblick sich m it den Jo u rn a lis te n  in  einem  
R aum e befand. Bezüglich der hessischen Putsch 
dokumente e rk lä rt H itle r, e r könne fü r  die 
P riv a tak te  seiner heute bere its  760.000 e in ­
geschriebenen A n h än g er nicht veran tw ortlich  
gemacht w erden.

W as die R ep a ra tio n ssrag e  betreffe, so h ä n ­
ge d ies nicht vom  gu ten  oder bösen W illen 
D eutschlands ab, die deutsche H a ltu n g  erkläre 
sich au s  den ökonomischen Konsequenzen der 
R ep ara tio n szah lu n g en . D e r N atio n a lso z ia lis  
m us erkenne ein politische Schuld  üb e rh au p t 
nicht an , denn eine solche beru h t aus einem  
M ach tg rund  und  nicht auf einem  R echts­
g ru n d , dagegen m üßten  alle kommerziellen 
Schulden an e rk an n t w erden. V erlan g en  die 
G läu b ig e r D eutschlands das W citerzah len  
der politischen Schulden, so w ürde  dadurch 
die R eg u lie ru n g  der P riva tvcrschu ldnng  u n ­
möglich gemacht. H itle r  erk lärte  sich ferner 
sü r die D rosselung des Jn n e n m a rk te s .

D ie kommende A brüstungskonferenz bezeich 
nete H itle r  a ls  den P rü fste in  fü r die V e r­
n u n ft der ganzen W elt. W erde die G ew alt­
politik  des A u slan d es fortgesetzt, so beweise 
dies n u r , daß m an  geneigt sei, die V orm acht 
F rank re ichs zu dulden. F ü r  diese V orm acht 
und  insbesondere fü r  eine so überm ächtige 
französische A rm ee bestehe kein B ed ü rfn is , 
zum al da es ja  schließlich auch einen  V ölker­
bund gebe. F rankreich  müsse seine E rpresser 
politik  und  seinen W illen , D eutschland zu de­
m ütigen , ausgebrn . E s  müsse d a ra u f  verzich­
ten , D eutschland a ls  eine zweitklassige N a ­
tio n  zu behandeln , u n d  müsse stattdessen fü r 
die nächsten sechzig oder h u n d e rt J a h r e  eine 
P o litik  verfo lgen, die eine S tab ilis ie ru n g  der 
in te rn a tio n a le n  W irtschaft erm öglicht.

P  a  r  i s , 6. D ezem ber.
D ie E rk lä ru n g en  H itle rs  beunruhigen  

nicht n u r  die Presse, sondern auch die R egie­
ru n g  selbst. D e r , ,F  i g a  r  o" schreibt: M a n  

I  habe bere its  a n  die E n tsendung  e iner P ro test

demarche gedacht. S o llte  B r ia n d  sich w eigern , 
so müsse m an ih n  durch In te r p e lla t io n e n  d a­
zu zw in gen . D ie  französische Rechtspresse hat 
such schon die scharfe Sprache der H itler, 
S tr a ß e r , Frick und Genossen angenom m en. 
D er  „ J  n  t r a n si g e a n  t" rechnet schon 
jetzt, au f messen m ilitärische H ilse Frankreich  
bei e inem  Zusam m enstoß m it H itle r s  D r ittem  
Reich rechnen könne. D a s  B la t t  stellte fest, 
H itler  könne m it seiner größten R ede nicht 
eine P ap ierm ark  au sgrab en , um  gegen Frank  
reich K rieg zu führen .

„L'O  r d r  e" stellt sest, H itler  werde m it 
seinen goldenen  S ta a ts b o n s , die er angeblich  
in  H an n over  drucke, sein D r itte s  Reich gleich 
in  den B an k rott treiben.

D e r  „ P e t i t  P  a r  i  si e n" ist der M e i­

nu ng, H itler  werde gleich ein e I n f la t io n  de­
kretieren und die M ark zuerst auf 7 5  P fe n n ig  
reduzieren. F ü r  solches B e g in n e n , fragt d as  
B la t t ,  soll Frankreich noch e in  G eld  op fern?  
F ü r  öin D eutschland, dessen F ü h rer  d a s W ort  
Frankreich nicht in  den M u n d  nehm en könne, 
ohne den Schau m  des H aßgesühles aus den  
L ippen?

D ie  royalistische „ A  c t  k o n  F  r a  n ?  a  i -  
s e" v er la n g t die B eschlagnahm e säm tlicher  
deutscher G uthaben  im  A u sla n d , um  so w e­
nigstens e tw a s vor dem durch H itler  bewirk­
ten  Zusam m enbruch zu rette» .

R  o m , 6. D ezem ber.
D ie  faschistische R eg ieru n g  m ißt der n a tio ­

nalsozialistischen B ew eg u n g  große B ed eu tu n g  
bei und v erfo lg t sie in  a llen  D e ta ils .  „ 2  e u 
a o r o F  a s c i st a" berichtet, m an  spreche 
schon davon , daß Deutschland die R ep a ra ti­
o n sza h lu n g en  einstellen w erde. I n  P a r i -  
rechne m an  dam it, daß H itler  in  der näch­
sten Woche die M acht in  D eutschland ergrei­
fen w erde.

Varlamenlöeröffming in U S A
D er  schicksalhafte 7 . Dezember

D ie m it großer S p a n n u n g  schon seit M o ­
na ten  e rw a rte te  P a r la m e n ts ta g u n g  in  Ame 
rika ist nu n m eh r da. Am M o n tag  t r i t t  in 
W ashington d a s  A bgeordnetenhaus zusam­
men, und fü r H erbert H oover beginnen die 
schwierigsten und w ohl auch die entscheiden­
den T age seiner Präsidentschaft.

E s  ist e in  neues P a r la m e n t , vor b as  P r ä ­
sident H oover tr i t t .  E s  w urde am  4. N o­
vem ber des vergangenen  J a h r e s  gew ählt. 
L eine F unk tionen  beginnen jedoch erst heu­
te, d. i. am  7. D ezem ber. S o  will es die 
Verfassung d e r V ere in ig ten  S ta a te n . D as  
peinlichste fü r H oover ist dabei, das; er in 
dem  A bgeordnetenhaus über keine M ehrheit 
verfüg t. D en  214 R epublikanern  stellen sich 
217 D em okraten  entgegen. D ie E instim m en­
m ehrheit, die die W ahlen des 4. N ovem ber 
ergeben haben, ha t sich seitdem durch Nach­
w ahlen in  eine M inderheit verw andelt. E s  
steht also ein e rb itte r te r  K am pf zwischen 
dem P a r la m e n t  und der R eg ierung  bevor, 
der R eg ie rung , deren  Chef la u t Verfassung 
P räs id en t H oover in  persona ist.

W orin  kann sich dieser K am pi ä u ß e rn ?  
N u r in  einem  Kleinkrieg. D a s  P a r la m e n t 
kann den P räs iden ten  durch e in  M iß trauens­
votum  nicht stürzen, und  der P rä s id en t kann 
d as P a r la m e n t nicht auflösen- N u r a u ' 
G rund  e in e r S ta a tsa n k la g e  kann der P rä s i­
dent von seinem Posten abgesetzt w erden. D a

für aber kann d a s  P a r la m e n t  die einzelne» 
A m tshand lungen  des P räs id en ten  und h ie r­
m it der R eg ierung  bekämpfen, und  der P r ä ­
sident seinerseits kann gegen die B estim m un 
gen des P a r la m e n ts  E inspruch erheben. E i­
ne einzige A bstim m ung kann dem S ta a t s -  
chef auch  ohne M iß trau en sv o tu m  eine töd li- 
che moralische N iederlage bereiten. S o  ist es 
W oodrow  W ilson m it den: V ersailler V er­
tra g  ergangen , und  so kann es H erbert H oo­
ver m it seinem  W eltm o ra to riu m  ergehen.

D a s  A nsteigen der demokratischen Welle 
in  den V ere in ig ten  S ta a te n  und der N ieder­
g an g  der regierenden republikanischen P a r ­
tei —  die beiden Bezeichnungen dürfen  selbst 
verständlich nicht m it den B egriffen  D em o­
kratie  und R epublik iden tifiz iert w erden —  
ist au f die W irtschaftssorgen des am erikam - 
schert Volkes und  S ta a te s  zurückzuführen. 
D er Ende 1928 zum  P räs id en ten  gew ählte 
Hoover ha t sein A m t am  4. M ä rz  1929 im 
Zeichen der wirtschaftlichen B lü te  an g e tre ­
ten, deren T rä g e r  un d  P fleg e r e r  sein w oll­
te und sollte. Schon w ährend  der W ah lk a m -. 
pagne w aren  vergoldete M ünzen , „H oooer- 
G lücksm ünzen", im  U m lauf, die die ebenso 
naive  wie verlockende Inschrift tru g en : .,An 
Weisung auf v ier w eitere J a h r e  P ro sp e ri­
tä t ."  W a r schon die A era C oolidges die Z eit 
des W ohlstands, so sollte die A era  H oover 
zu der Z eit des L uxuslebens iverden. D es-
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halb  lau te te  auch die P räsiden tschafts-W ahl­
paro le  der R epublikaner: „V om  Coolidge- 
W ohlstand zum H oover-L uxuslsben." Wie 
sieht n u n  die V erw irklichung dieser schönen 
P a ro le  a u s?  E in  S taatsidefiz it von 3)4 
M illia rd en  Gold m ark und e in  A rbeitslosen­
heer von, sage und schreibe, 14 M illionen 

N un ist selbstverständlich H oover fü r b ;e 
Krise nicht m ehr veran tw ortlich  zu machen 
«iS sein V orgänger Coolidge fü r die P r o ­
speritä t. E s hieße die B edeutung des W ir t­
schaftsprozesses falsch einschätzen, wollte m an 
die Persönlichkeit des E inzelnen in  vollem 
M aße für den A blauf des W irtschaftslebens 
veran tw ortlich  machen. W ohl aber ist es für 
den E inzelnen charakteristisch, wie er sich in 
den Z eiten  der N ot benim m t, besonders 
w enn er leitender S ta a ts m a n n  ist, dessen 
größte Kunst die Kunst des V orausschauens 
sein m üß te .. G erade da hat H oover seine A n­
hänger aus d a s  bitterste enttäuscht. E r  hat 
vertuscht und schön gefarbt, Unwichtiges be­
to n t und W ichtiges verschwiegen. E r tr a t 
seit B eg inn  der Krise m it P rophezeiungen 
auf, die das Ende der Krise in  soundsoviel 
Wochen ankündigten und die nicht m ehr epti 
mistijch, sondern beinahe leichtsinnig wirken 
m ußten. E r  hat unzählige Ausschüsse und 
K om itees in s  Leben gerufen, die B e ra te n  
qen auf B e ra tu n g en  V ornahm en, ohne prak­
tische M aßnahm en  au 'zuzefaen. Kein W un­
der, w enn u n te r diesen U m ständen der lah ­
re lange K ult sich b itte r rächen m ußte, der 
m it . der P erson  des jew eiligen S ta a tso b e r­
hauptes getrieben wurde. Heute ist die A u­
to r itä t des P räs iden ten  H oover a ls  schwer 
gefährdet anzusehen. B ei den P rä s td m t- 
schaftswahlen, von denen A m er'ka n u r durch 
M onate getrenn t ist, dürfte er kaum irgend­
welche Siegeschancen haben. I m  Zeichen 
dieser kommenden H oover-N iederlage w ird 
die jetzige Parfam entssesston in  W ashington 
.stehen.

E s  gibt n u r einen U mstand, der die A n­
griffslust der D em okraten hem m en konnte: 
die Angst der H oover-G egner, dessen Erbe 
in  diesen Z eiten  an tre ten  zu müssen. D enn  
die O pposition weiß allzu gut, daß sie kein 
H eilm itte l gegen die lebensgefährliche Krank 
heit der W eltw irtschaft besitzt. A ber die 
W ählerm assen w ollen davon n ic h ts . wissen. 
S ie  sind es, die die D em okraten zu einer 
A nti-H oover-A ktion d rängen . S ie  v e rlan ­
gen die A n p ran g eru n g  der Kreise und der 
P ersonen , die ihnen  goldene B erge versp ra­
chen und die sich der Krise gegenüber a ls  ahn 
mächtig erwiesen. D ie D em okraten  müssen, 
ob sie es wollen oder nicht, zu einer Osten- 
live gegen H oover übergehen. D ie P a r 'a -  
mentssession in A m erika verspricht stürmisch 
zu w erden.

2
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Bezgjjch-smnzöfiWe Sofi-
union?

r i e  erste Frucht der protektionistischen Bemühungen in Enq- 
lanb — Einigungsbestrebungen in der belgischen Kammer
Unter dem m ächtigen Eindruck der protek­

tionistischen B ew eg u n g  in  E n g lan d  beginnt 
m an sich in  französ. Jnd uftr ie lre isen  im m er  
mehr und mehr für den Piarr einer belg i­
schen Z o llu n ion  zu erw ärm en. W ie in  die­
sem Z uam m enhang a u s Brüssel berichtet 
w ird , haben in  der belgischen K am m er zw ölf 
D eputierte eine p ara lle l laufende Aktion  
begonnen . S i e  erklärten, es wäre von  v o rn ­
herein grundfalsch, diesen P la n  einer bel­
gisch französischen Z ollu n ion  m it dem P la n  
einer deutsch-österreichischen Z ollverein igun g  
zu vergleichen. B e lg ie n  finde in  Frankreich 
sozusagen gar kein Absatzgebiet, doch feien  
gegen 80 .000  B e lg ier  in  Frankreich beschäf­
tig t. U nter dem Schutze einer solche» Z o ll­
u n ion  käme die belgische In d u str ie  zu einem  
G efühl der Sicherheit, so aber müsse sie in«

P  a  r  i s, 6. Dezember, 
fo lge der scharfen Konkurrenzkämpfe la n g ­
sam , aber sicher untergehen. Um  die E x i­
stenz zu sichern, müsse die belgische I n d u ­
strie die zollpolitifche E in ig u n g  m it F rank­
reich betreiben.

I n  französischen Kreisen w ird  darauf h in ­
gew iesen, daß dieser Z o llu n io n p la n  in  feiner  
W eise vor  den V ölkerbund gehöre, da er 
nicht w ie  etw a die deutsch - österreichische 
Z o llu n ion , e in en  politischen Zweck verfo lge. 
Außerdem  hätte der P ro tek to n ism u s 'n  E u ­
ropa eine Lage geschaffen, die es sogar frei­
händlerischen S ta a te n  w ie  B e lg ie n  zur 
P flicht mache, entsprechenden Schutz seiner 
W irtschaft zu suchen. W ie  verlau tet, w ird  
auch in  der französischen K am m er eine  
G ruppe von  D epu tierten  dieselben Z iele  ver  
fechten.

M m  Dorer Zünftler stellen aus
Eröffnung der ersten Kunstausstellung des K lubs „Brajda"

H eute v o rm ittag s  w urde im  kleinen S a a l  
der „U n io n "-B rau e re i die erste A usstellung 
der im  Klub „ B ra z d a "  verein ig ten  M arib o - 
re r  K ünstler eröffnet. U n ter den ausstellenden 
K ünstlern sind durchwegs bekannte N am en 
und zw ar stellten ih re  B ild e r und S k u lp tu ren  
die K ünstler Cotiö, Gvafc, J i r a k , Kos, M e- 
žan , R av n ik ar. S irk  und T rstenjak au s . Z u r  
offiziellen E rö ffnung , die um  11 U hr v o rm it­
tag s  stattfand, ha tte  sich ein zahlreiches P u ­
blikum  eiugcfunden, u n te r  dem sich auch die

M  "  r  i b o r , 6. D ezem ber. 
V e rtre te r  der B ehörden , der S tad tgem einde, 
des M il i tä r s  und  m ehrere r ku ltu reller V e r­
ein igungen befand. D ie A nwesenden begrüß­
ten  der O bm ann  des K lubs „ B razd a"  Schrift 
steller R ad ivo j R e h a  r , w o rau f V izebürger 
meister R udo lf G  o l  o u  h die E rö ffnung  
vornahm . D ie A usstellung ist n u n  doch w ie­
der ein geglückter Versuch, eine kollektive A us 
stellung heimischer bildender K ünstler zu o r ­
ganisieren ». deren Kunst der b re ite ren  Oc. 
fentlichkeit zu überm itte ln .

gam llfe iV aq  Der B o u r b o n e n
Z um  ersten M ale  seit vielen J a h rh u n d e r  

ten g ib t es in E u ro p a  keinen einzigen H e rr­
scher au s dem Bourbonengeschlecht mehr 
D e r letzte gekrönte B o u rb o n s  w ar Exkönig 
A lfons von S p an ien . N u n  beschloß der 
Herzog von Guise, der sich K önig J e a n  der 
V ierte von F rankreich  nen n t und gleichfalls 
der B ourbonenfam ilie  entstam m t, alle m ann  
liehen M itg lieder des B ourbonenhauses zu 
einem  F am ilien tag  auf Schloß C la irm on t 
in . E ng land  einzu laden . D on L ouis de B o u r 
bon, der V etter des' englischen K önigs, dem 
das Schloß gehört, w ird der Gastgeber sein. 
D er Zweck der Konferenz ist, die große in 
vielen L ändern  E u ro p as  verstreute B eu t«  
bonenfam ilie zu sam m eln. Herzog de Guise, 
der französische T h ro n p rä ten d en t, soll auf 
der bevorstehenden V ersam m lung der B o u :« 
bonen zum O berhaup t der F am ilie  an e r­
kannt w erden. D er F a ll de? Exkönigs A l­
fons, der bekannt.ich von der spanischen 
N ationalversam m lung  außerha lb  des Ge 
setzes gestellt w urde, soll auch besprochen wer 
den. D ie letzte Zusam m enkunft der B ourbo  
nen fand, im J a h r e  193.3 gleichfalls in E ng ­
land  statt. D a m a ls  stickte K öniain  V iktoria 
eigenhändig  die goldenen L ilien  in die 
weiße F ah n e  der B ourbonen , die !ie dann 
der B ourbonenkonferenz a ls  Geschenk über­
reichen ließ. Diese L ilienfahne soll auch d:es 
m al am  M aste des S ^ fasses  von C la irm o n t 
zur B eg rüßung  der T eilnehm er der B o u r ­
bonenzusam m enkunft wegen. I m  Geoensutz 
aber zu seiner G ro ß m u tte r w ill sich König 
G eorg der F ü n fte  den B ourbonen  gegen­
über streng n e u tra l v e rfa llen . I n  den höfi­
schen Kreisen von London w 'rd  Fo v tr  bebau« 
tet, daß  der K önia stir die Zeit der B u ir«  
bonenkonferenz die H auptstad t verlassen 
w ird .

Jugend licher Scherz und U eberm ut hat 
w ieder e inm al ein schweres O pfer auf dem 
Gewissen. H eute w urde in  das M arib o re r 
K rankenhaus e in  b isher noch, unbekannter. 
M a n n  eingeliefert, der in S v . M a r je ta  ob 
P esn ic i einem  solchen U eberm ut zum  Opfer 
fiel. D er M a n n  ging a ls  S t .  N ikolaus von 
H au s  zu H aus. U eberm ütige Burschen w oll­
ten sich einen „W itz" machen, begossen den 
aufgeklebten B a r t  des M a n n e s  niit B e n ’ in 
und zündeten ihn an . Ehe der Unglückliche

M  a r  ibo r, 6. Dezember.
im stande w ar, die sofort lichterloh b ren n en  
den B a r th a a re  herun terzu re ißen , hatte  er 
entsetzl'che B ran d w u n d en  im Gerichte er­
litten . E r  w urde so 'ort in s  M arib o re r K ran  
kenhans' überführt, wo er schwerverletzt d a r­
niederliegt. S e in e  B ran d w u n d en  im Gesicht 
und am  M unde sind so schwer, daß er b is­
her noch nicht in der Lage w ar, feinen N a ­
m en anzugeben. D er tragische TMl w ird na 
türlich gerichtliche A hndung finden.

rnproitil
Unfug des R ev o lv ers. —  ,L  cht durch farn vertrackten Leichnam ." _  E ine nm rikaui- 
sche V erh aftun g. —  G en tlem e«  der G ew a lt. -  D er  amerikanische Verbrecher arbeitet

radikal, roh und und d in gt.
N e w y o r  k, im Dezember.

E s gab e inm al eine Z eit, da w ar im L an­
de der dam als noch unbegrenzten M öglich­
keiten ein jeder bewaffnet. Unvergessen 
bleibt die köstliche Schilderung  einer H inier- 
w a.d tneipe von M ark T w ain . lieber dem 
K lavier befand sich e in  Schild: M a n  bittet, 
au f den P ian is ten  nicht zu schießen.

Noch zu A nfang dieses J a h rh u n d e r ts  war 
es östlich vom M issouri gang und gäbe, be­
w affnet einherzuaehen, und b is zum Ja h re . 
1917 (a ls  A m erika in den K rieg e in tra t) 
w ar das W affen tragen  in allen S ta a te n  er­
lau b t; n u r  m ußte die W affe offen getragen 
w erden. E in  „verdam m tes Schießeisen" ver 
'steckt m itführen , g a lt a ls  u n fa ir  und sprach 
'm m er gegen das gute Gewissen des Schüt­
zen. D ieser Ueberrest großzügiger P io u ie r-  
trad itio n , bew affnet einherzugehen, selbst 
w enn m an in S ta a te n  lebt, die längst hu n ­
dertprozentige Z iv ilisa tion  aufw iesen, ging 
auf die Gebräuche der heute ansaestorüenen 
W estläufer zurück. Diese H erren , der S to lz  
der fünfziger J a h re , pflegten bei allen m ög­
lichen G elegenheiten ihre „Eisen abzuschie­
ßen". bei Festreden und B egrüßungen , bei 
Musik und W ürfelspiel. S o  zum S p aß .

D ie W ald läu fe r w aren  rau h e  M än n e r „bad 
m en", „o n tla w s" : J ä g e r ,  Fallensteller P r o ­
spectors, F e llhänd le r, W anderer in s  Nichts. 
S ie  m aßen sechs F u ß . wogen 170 P fu n d  und 
w aren gemacht au s  U hrfedern, Waifischkno- 
c-W  und D vnam it. S ie  konnten reiten  und

schießen und, ohne m it der W im per zu zuk- 
ken, ihre Z unge in die Kinnbacken "es T o ­
des legen. I h r e  N erven  w aren  zu Eisen 
d räh ten  um geglüht, und ihre un.'.e 'hciebe- 
nen Gesetze fußten am  zwei höchst einfacher 
Leitsätzen, d:e einem  jeden in s  Antlitz ge­
zeichnet w a re n : „ I  am  as godd a s  pou are. 
(P aß  au f deine W orte auf, so w erden deine 
P a tro n e n  auf dich selbst aufpassen!)

A ber die a lten  W estm änner w aren  Ka­
valiere. I h r e  ind: re iten  Nachfolger int ziel- 
bewußten Revolverschießen sind leider -  die 
B erufsverbrecher. T e r  amerikanische V erbre 
eher zeichnet sich bekanntlich durch G ew alt 
und G roßzügigkeit aus. Europäische T o u r i­
sten klagen o 't  über die I ln o te 'ite le u  und. 
„R au h e it"  der amerikanischen Schutzleute 
und wer an  die Di«llstferti<skeit der höflichen 
Schupom änner gew öhnt ist oder die S e rv i-  
li tä t  der französischen „ S e rg e n ts  de ville" 
kennt, ist in der T a t von der amerikanischen 
Po lize i zunächst a rg  enttäuscht. A ber m an 
darf nie vergessen, m it welcher A rt V erbre 
chertum der amerikanische P o lizis t zu kämp­
fen hat und wie o 't  er sein hoch oetstchcrtcv 
Leben risk ieren  muß.

D e r europäische K rim inalbeam te, der.e ine  
V erhaftung  a u s z u ü h re n  gedenkt, n im m t 
sich im N orm alsalle höchstens einen Kollegen 
m it. B eide H erren  k lo p en  bescheiden an die 
T ü r des also Beglückten, stellen sich vor. zei­

tigen zum  M itkom m en ein. „M achen S ie  
keine Umstände, H err M eyer! S ie  sind usw." 
Und M eyer a r ra n g ie r t  in  a ller E ile ein  p a a r 
K leinigkeiten, geht m it den H erren  mit u n d  
erfäh rt a lsba ld , w as gegen ihn „vorlieg t"

Dieselbe V erh aftu n g  b rin g t in Am erika 
sechs bis sieben Schw erbew affnete auf die 
B eine. D a s  H au s  w ird  umstellt, W affen 
werden gezückt, sechs S eelen  w erden G ott 
befohlen —  d an n  erst w ird  geklingelt. D enn 
der amerikanische H ehler ist au s  anderem  
Holz geschnitzt a ls  sein europäischer Kollege. 
E r  gehört einer dunklen O rgan isa tion  an , 
und seine L ieferanten  stehen im B edarfs« 
falle selbst m it H an d g ran a ten  ihrem  M itd ru  
der zu D iensten. W er weiß, ob M eyers O r­
ganisation  nicht durch ihren Spitzel im  .Kri­
m in a lrev ie r gerade W ind bekommen hat 
und nun . 24 M a n n  stark, den Polzisten ent­
gegentreten w ird . T a n n  gibt es meistens 
Schützenfeuer.

D er R evo lver gehört zum amerikanischen 
Verbrecher wie die F eder zum  Schreiben. 
J e n e r  sieht, gleich dem W eftläuser, bereit­
willig dem Tod in s  Auge. E r  arbeite t ra d i­
kal, roh  und unbedingt. D u  oder ich — e r 
weiß, w er er ist. I  am a s  good a s  pou are. 
E r  schießt unbedenklich deni ersten, der ihm  
en tgegen tritt, „Licht durch den vertrackten 
Leichnam ", aber e r  ist ebenso gern bereit, 
nun  auch seinerseits „ in  seinen S tie fe ln  zu 
sterben". A m erikas V erbrecher kennen keine 
Kompromisse Diese A lles-oder-nichts-M än« 
ner geben sich nicht m it K leinigkeiten ab; 
'te verachten den T ro tte l, der e inen  gerin­
gen W ert stiehlt! sie behängen ihre F ra u e n  
m it Seide und D ia m a n te n  und w ohnen 
T ü r  an T ü r  m it R eg ie ru n g srä ten . S ie  und 
G entlem en der G ew a ltta t und — erw arten  
G ew altta t. D a  der A m erikaner gern in  Z ah- 
len spricht und Rekorde über' alles liebt, 
wollen w ir nicht verschweigen, wem die P a l ­
me zukomm t: die absolute und relativ«  
H öchstzifer der G ew a ltta t gehört seit 1907 
ununterbrochen  der S ta d t  Chicago. Di« 
„H o ld -ups" („H ände-hoch-B and iten") arbei­
ten am  h e l l i^ - r i  T a g  au f S tr a ß e n  und '«  
B anken, ja  selbst in  den G ängen  d e r Ge« 
richtshöfe, wo die B ürgschaften fü r Beschul­
digte bekanntlich in  b a r  h in te rleg t w erden 
müssen. T e r  R u f „h an d s up!"  ist ein  U lti­
m atum . W er im m er ihn  hört, gehorcht- 
D enn  jederm ann  we:ß, fach sofort geschossen 
w ird. V iele blaue B ohnen  gehen ja auch 
fehl und treffen  U nbeteiligte. D ie V erbrecher 
gilden von Chicago haken schon R ichter und 
Polize ip räsiden ten  au f offener S tra ß e  nie* 
dergeknallt; au f das K onto dieser G ilden 
setzt m an die N ervosität der N ervosität der 
Chicagoer B ü rg e r , von ihnen leben die Lo­
kaleredakteure d e r Z zeitnngen ; von ’lstcr 
H and sterben jedes J a h r  an  d 'e 2000 völlig 
U nbeteiligte. T e r  U nfug des R evo lvers fa 
der Schrecken von I l l in o is ,  er fü llt die „E in  
gesandtes" der T ageszeitungen  und schreit 
zum  H im m el in  den K lagen derer, die einen 
geliebten M enschen begraben m ußten, der 
nichts anderes ta t, a ls  au f der S tra n e  fa  
gehen. D er U nten dos R ev o lv e rs  ist das T a ­
gesproblem  von I l l in o is  und beschäftig1 der 
zeit den K ongreß. D enn  m an will, um  Ufa 
zu beheben, etee englische G ev 'fagenfa 'it der 
N euzeit in  die am eri kann che S trafprozeß* 
o rd n u n a  e in führen .

Auch E n g lan d  hatte  noch vor wenfaen 
J a h re n  m it den ü b e r-an te : '  o utden- Ge­
w a ltta ten  der B erufsverbrecher zu käni'prn. 
E tw a  300 M en'chcn, Nnbeteik>ke "ud  P o lt, 
zisien, ver oren bei Rmch-m r-ffan und E in ­
brüchen im J a h r e  1913 ihr Leben, D a er­
ließ der Lord-O berrichter, ohne das P a r la ­
m ent zu befragen, 1915 eine Best m m  mg, 
kraft deren fa rto n  ein '"der E in b ra ^ e r  oder 
R äuber, der bei B egehung der T a t e'N« 
Schußw affe, bei sich führte — ganz 
ob e r  dam it geschossen hat oder n W  -  l>0" 
Dreifache der S tra fe  e rh ä lt, zu der er am  
dern fa lls  v e ru r te ilt w orden w ära E n g n r!  
Richter spaßen nicht, und w as ein engte- - e 

U fas ist, haben leider schon ganze^V  
am  eigenen Leibe e rfah ren  müssen. "De ^  

stim m ung w urde e rb a rm u n g s lo s  d u rrag ''  
führt. S eitdem  haben die englildstn gstj1- 
frecher, die das Risiko e iner so p h an ta ' ■ ■ > 

hohen S tra fe  natürlich  nicht laufen  wcl ■< 

den R evo lver endgü ltig  beiseitegeleat 
N im  m ehren sich in I l l in o is  die s tim m e 

fü r die Abschaffung des W a ' enschc n s ' 
wie gesagt, im  J a h r e  1 9 1 7  e in g e 'ü h lt 1 
de. E s  ist in Chicago ebenso schwer, «• ^
Waffenschein zu bekommen um  j mjf 
M an  m uß entw eder schon to t sein odcw ^
tee B ehörden deraleichen n u n  einm al .
baben, ausreichende „B elege" bringen

gen ihre A usweise und faden M n V -rdäch j dem A ntragsteller nach dem Leben aetr
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p o r t  v o m  r o n n t a a

Dem Ende zu
Staatsm eister  B .  S .  K. holt sich noch zwei Punkte —  „Hajduk" 
und „Graojanski" remisieren —  „Concordia" eileoigt mit

5 : 2  „S ah t"
-Sie gestrige R und .' der F u ß b a ll-S ta a ts -  

meisterschnft brachte auch in  der F ra g e  der 
üb rigen  Tabellenposten keine wesentliche V er 
än d eru n g . N u r „C oncord ia" konnte m it dem 
hohen Tieg gegen „T ask" beträchtlich ihr 
T orscore erhöhen  und so vor „Hachuk" a n  
den d ritten  P latz vorrücken. D ie Reihenfolge 
ist somit folg ude: 1. B L K . m it 18, 2. G rad - 
jansk i" m it 10, 3. „C oncord ia" m it 9, 4.
„.Ymjbul" m it 9, 5. „M ačv a"  m it 4, G.
„T ask" m it 4 Punk ten .

D er „B eo g rad er S p o rtk lu b "  spielte ge­
stern ans eigenem T e r ra in  gegen „M ačv a"  
a n s  Za'm c und siegte ohne geringste A n ­
strengung m it 3:1 (1:0). D a s  S p ie l des
M eisters w a r  insbesondere in  der ersten

H albzeit recht kraftlos, sodaß „M ačv a"  wie­
d erh o lt  prächtig V orkom m en konnte.

I n  Z agreb standen sich „C oncord ia" und 
„S ašk" a u s  S a ra je v o  gegenüber, die sich 
einen  recht aufregenden Kam pf lieferten, 
der aber viel zu wünschen üb rig  ließ. Die 
Z agreber siegten überlegen m it 5 :2  (2:1), 
wobei das nützliche und fa ire  S p ie l der sieg­
reichen M annschaften bcrvorzuheben ist.

„G radsansk i" erzielte in  S p 'i t  gegen 
„Hcnduk" ein bem erkensw ertes I r l-U n e n t­

schieden. „G radsansk i"  kam in der 39. M i­
nu te  der ersten H älfte durch Kokotovič in 
F ü h ru n g  und hielt dieselbe b is zu r 31. M i­
nu te  der zw eiten H albzeit bei.

Skiicden u. WoKsschen
billigst und beste Qualität  in a l l e n  F a r c e n

Franio Maier, H a u p i p i a t *

tung  von D rago  Šircelj und S tanko  B a n o ­
vec au s  L jub ljana.

R e n n e n :
Am 1. oder 6. J ä n n e r  1932 R vdelren- 

n  endes S S K . M a r lb o r  am  Bachern.
10. J ä n n e r :  P a tro u ille n la u f  des A lpen­

vere ins um den S trch a r-P o k a l.
11. J ä n n e r :  S ta fe tten lau f des Skiklubs 

in  R im ski vrelec.
17. J ä n n e r :  K lub-T ag.

Skier u. Rodel
billigst und bestens bei 

Paiter & Lenard, Aleksandrova cesta 32

1. und 2. F eb er: Sk irennen  des Sk ik lrbs 
in  R im ski vrelec von der „U rška".

6. und 7. F eber: S taatsm eisterschaft
24. J ä n n e r :  50 K ilom eterrennen  des M a 

rib o re r S kiklubs um den M eine! &  Herold- 
Pokal.

31. J ä n n e r :  S la lo m -R en n en  des A lpen­
vere in s in  Celje.

Der tin!e vervan döpow l
L j u b l j a n a , ? .  D ezem ber.

I n  L ju b ljan a  w urde gestern das F in a le ­
spiel des Kreises L ju b ljan a  im  K am pfe um  
den L N P  -P okal bestritten. A ls  G egner stell 
ten  sich dem M a r ib o re r  Schiedsrichter D r. 
P lan in šek  „ I l i r i j a "  und „ P rim o rje " , die 
sich auch d iesm al einen anregenden  Kampf 
lieferten . T e r  beste M a n n  am  Feld  w ar 
d iesm al —  der Schiedsrichter, dessen klare 
Uebersicht ein durchwegs fa ires S p ie l zur 
Fo lge  hatte . T e n  S ieg  tru g  auch d iesm al 
„ I l i r i j a "  m it 2 :0  (1:0) davon, doch w urde 
das S p ie l wegen D unkelheit in  der M itte  
der zw eiten S p ie lh ä lf te  abgebrochen.

A us närtige ©pfele
Z agreb: Železničar— S la v i ja  7:0. —  J u ­

goslavija— V iktoria 2:2 . —  F e r r a r ia — S o ­
kol 1:0. G ra f ič a r—S p a r t a  2:1.

B eo g ra d : Jed in stvo— S lo g a  2:1 .
S u b o tica : B ačka— S a n d  2:1 .
P ra g :  S p a r ta — R apid  (W ien) 3:2; 8 0 0 0  

Zuschauer. S la v ia — F eren ev aro s  (B udapest) 
2:1 (9000  Zuschauer).

W ien : W A C — V ienna  1:1; Wacker— H a­
lvah  3:2 ; S p o rtk lu b — Nicholson 4:1; F A C . 
— S lo v a n  4:0.

B udapest: U jpost—A ttila  4:0; V asas— 
Bocskay 2:2; Nemzeti— 3. Bezirk 3:1 .

B r a tis la v a : A ustria— F C . B ra tis la v a  3:0.
B rüssel: B elg ien— Schweiz 2:1.

U n i o n - S a a l

M ax  fron en rettet das 
Deutsche Theater in 

München
V on Leo W erker.

„M ax  H ansen re tte t d as Deutsche T h ea te r 
in  M ünchen!" S o  liest m an  in  fetten L ettern  
auf der ersten S e ite  des letztwöchentlich er­
schienen O rg a n s  des In te rn a t io n a le n  V a­
rie tee-T heater D irek to renverbandes in  B e r­
lin . D a s  Deutsche T h ea te r in  M ünchen steht 
vo r dem Zusam m enbruch und in  dankbarer 
A nerkennung der F ö rd e ru n g , die D irek tor 
G ruß  ihm seinerzeit angedeihen ließ, hat 
n u n  M ax  H ansen seinen S o m m eru rlau b  ge­
opfert, um  fü r einen  B ruchteil seiner heu ti­
gen E inkünfte seinen unvergleichlichen „Leo­
pold" im „W eißen R öß l" ,, das in  der Pracht 
vollen In szen ie ru n g  von C harell den g röß­
ten E rfo lg  der letzten S a ison  in  B e r lin  b il­
dete, im M o n a t J u l i  in  M ünchen zu spie­
len. B e i der P o p u la r itä t,  die H ansen in 
M ünchen genießt, bedeutete sein G astiviel oie 
bestimmte finanzielle R e ttu n g  des ihm be­
sonders am  H erzen liegenden Deutschen T hea 
te rs , m it der e r  gleichzeitig eine D an 'e s -  
schuld dem von ihm so lehr geschätzten D i­
rektor G ru ß  abstatteu  w ill.

„ M a r ib o re r  Z e itu n g '' N um m er 325.

M a n  e r in n e r t sich in  W ien noch gerne an  
den jungen  K ünstler, der, vom B re tt l  kom­
m end, im  S tu rm e  d as W iener P ublikum  e r ­
oberte. N u r eine S a iso n  wirkte er im T h ea­
te r a n  der W ien, wo e r die lustige B uffo- 
v artie  in  K a lm an 's  M eisterwerk „G rä fin  
M ariza "  kreierte. „Komm m it nach V a ra s-  
d in !" w ar der große E rfo lg  H anscn 's  und 
a ls  G eheim rat Jen tz , der dam als  das M e- 
tro p o l-T h ea te r in  B e r lin  leitete, nach W ien 
kam, um  die O perette fü r B e rlin  zu e rw er­
ben, stellte er zu r B ed ingung , daß neben 
M arischka auch der neuentdeckte M ax  H an ­
sen spielen müsse. A us diesem projek tierten  
Abstecher nach B e r lin  entwickelte sich ein, 
selbst fü r D eutschlands M etropo le , beispiel­
lo s  rascher Aufstieg. I n  ganz kurzer Z eit 
w a r H ausen der verhätschelte L iebling des 
B e rlin e r P u b lik u m s gew orden und a ls  er im 
N ovem ber v. I .  gelegentlich der P rem ie re  
des „W eißen R öß l"  im  G roßen  Schauspiel­
h au s von den nam haftesten K ritikern  m it 
G ira rd i verglichen w urde, w a r seine P ro m i­
nenz in  B e rlin , wo doch der Schauspieler in  
jeder R olle sein P ublikum  au fs  Neue erobern  
m uß, fü r im m er bestätigt.

R o m an h aft m utet das Leben dieses K ünst­
le rs , der, von G ebu rt e in  D äne, in  M a n n ­
heim geboren, in  M ünchen erzogen und  in  
B e rlin  stets fü r einen W iener gehalten  w u r­
de, an . E ine gute Fee m uß a n  seiner W iege 
P a te  gestanden haben, denn schon a ls  d re i­
zehn jäh riger Knabe z ie rt der kleine M ax  
H ansen, „the little  C aruso" a ls  S ta rn u m ­
mer die P ro g ram m e  der ersten deutschen 
V arietees. D aß  e r aber m it seinen allerersten 
künstlerischen Versuchen M ünchen 's V olks­
sängerhallen , eine besondere S pezialitä t der 
bayrischen H auptstad t, beglückt h a t, dessen 
rü h m t e r  sich heute noch und  w enn  M ünch­
ner V olkssänger in  berechtigtem S to lz  au f 
die lange R eihe der B ühnenkünstler Hinwei­
sen, die a u s  ihrem  S ta n d  hervorgegangen  
iinb, nennen  sie a n  erster S te lle  den N am en: 
M ax Hansen! S o  beispiellos, w ie der A uf­
stieg, ebenso beispiellos die Bescheidenheit 
des K ünstlers, der sicherlich im  nächsten M o­
n a t  in  M ünchen manchen a lten  V olkssänger 
w ieder so herzlich die H and  drücken w ird , 
daß e r  noch den „kloanen M a x l" , der m it 
seinem K nabensopran  so rü h ren d  d a s  „V o- 
gerl, fliegst in  d 'W elt h in a u s !"  singen konn­
te v o r sich verm einen  w ird  und  nicht den 
gefeierten S ta r  des G roßen  Schauspielhau- 
les in  B e r lin , den e in  am erikanischer J o u r ­
nalist auf e iner E u ropare ise  a ls  „den e in ­
zigen Revueschauspieler E u ro p a s"  bezeichnet 
hat.

D e r K riegsausbruch  tr if f t  den K naben in  
R u ß lan d , von  wo e r nach K openhagen flüch­
tet. M i t  der eisernen E nerg ie , die ih n  auch 
noch heute auszeichnet, le rn t e r  in  w enigen 
Wochen die dänische S prache  und  der kaum 
18jährige J ü n g l in g  ist schon der gefeierte 
S t a r  der K openhagener R evue. I n  der Nach 
kriegszeit findet m an  seinen N am en  in  
D eutschland, wo e r  neben O tto  R e u tte r  a ls  
V arieteehum orist a n  erster S te lle  steht. S e in  
S iegeszug über d. deutschen V arieteebühnen  
fü h rt ihn  auch in  den „R onacher" nach 
W ien und  h ier vollzieht er den U ebergang 
vom B re tt l  au f die B re tte r . D aß  W ien, das 
W iener P ublikum  und  die W iener E rfo lge  
den G rundste in  zu seinem raschen A ufstieg 
gelegt haben, anerkenn t er dankbarst. D aß  
m an ihn  w egen seines C harm es, seines son­
n igen  W esens fü r einen  W iener h ie lt, e r ­
schloß ihm so schnell die H erzen des B e r l i ­
n e r P ub likum s!

„D er M a n n , der keine Z e it h a t!"  U n ter 
diesem T ite l  erschien vo r d re i J a h r e n ,  also 
bevor e s  einen  T o n film  gab, ein  In te rv ie w  
m it M ax  H ansen in  den „M ünchener N eu­
esten N achrichten". O pere tte , R evue, K aba­
re tt, T o n film , R ad io  . . ., wo n im m t dieser 
Tausendsasse noch die Z e it zum  Schriftstel­
le rn  h e r?  S ^ in  letztes M usenkind, d a s  e r  
m it dem, auch in  W ien so beliebten, C u rt

d e r  f i d e l e  B a u e r
B o is  verfaßte, der Schw ank: „D ienst am
K unden" ist augenblicklich der große E rfo lg  
der „Komödie" in  B e rlin .

„M ax  H ansen re tte t d as  Deutsche T h ea te r 
in M ünchen!" I n  seinen kühnsten Ju g e n d ­
phantasien  ha t sich M ax  H ansen w ohl nicht 
träu m en  lassen, daß e r berufen  sein werde, 
das T h ea te r , in  das er sich a ls  kleiner B ub  
geschmuggelt hat, um  d o rt Eindrücke zu em p­
fangen , die schon fü r seine frühe Ju g e n d  be­
stimmend w aren , zu re tten !

R o m an h aft das Leben von M ax  Hansen', 
lieber den R o m an  w ürde m an  sagen: u n ­
wahrscheinlich und  kitschig! D er R o m an  von 
einem großen K ünstler und  einem  guten 
Menschen!

M a s bringt der Winter?
D ie  Pcrfliiftaltunflen im Bereiche des M ariborer Wintersport- 
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Der letzte Novemkerschnee hat heuer eine 

außergew öhnlich frühzeitige E rö  fnung  ber 
W in terjpo rtsa ison  zur F olge gehabt. T e r  
M a rib o re r  W in tersport - U n lerverband  muß 
te sich reichlich M ühe geben, um  m dieser 
kurzen S p a n n e  Z eit das gesamte M a te ria l 
fü r d as  P ro g ra m m  der S a ison  ! 931/32 zu 
sam m eln und  zu überprüfen . D ie überaus 
unnangreiche Liste der d iesw in terl'chen  V er­
ansta ltungen  b rin g t folgende S tikurse und 
R en n en :

K u r s e :

1. T ie  W intersportsektion des S lo w en i­
schen A lpenvere tnes h a t vo r allem fü r die 
W eihnachtstage eine R eihe von Kursen am

Männerqeianqvere n
P ro g ra m m . Dieselben iverden in  der Zeit 
vom  25. D ezem ber b is 1. J ä n n e r  1982 wie 
folgt abgeha.ten :

B ei der „M arib o rsk a  koča" fü r A nfänger 
u n te r  L eitung des S k ileh re rs  T a v č a r  a u s  
L ju b ljan a . G em einsam e A bfah rt am  25. d 
um  7 U hr vom H auptplatz nach Reka. D er 
F a h rp re is  stellt sich au f 14 D in . I n  Reka 
w erden T rä g e r  zu r V erfügung  stehen deren 
T a r i '  sich auf 2 D in a r  per kg. belauf:.

A m  „K lopni v rh "  fü r W ettbew erber u n ­
ter Le tung e ines d ip lom ierten  S b leh re rZ  
A bgang m it F rü h zu g  um  5.40 am 25. d 
nach F a la .

B ei der „R ibniška koča" für S la 'o m -  u 
T e r ra in 'a h re r  u n te r L eitung von Herber) 
D rofenik.

Bei der P isn ik -H ü tte  über R ibniška für 
Fortgeschrittene und ta len tie rte  A nfänger 
uniex Leitung des I n g .  R u nga ld ie r.

I n  R ibn ica  für A n 'än g e r . D ie A bfahrt 
bon M a rik o r  er'o lgk am  25. d. um  5 40 
iih r. F ü r  die F a h r t  nach R ibn ica  ist vorge

w ird. Und d a s  ist schwer. N iem and, der m it 
M ordabsichten um geht, schreibt vo rher einen 
Briest D a ru m  wünschen die B ü rg e r  von 
Chicago, daß m an  sich fo rtan  wieder nach 
Belieben bew affnen kann, nicht a u s  Lust am 
»verdam m ten Schießeisen", sondern au s 
^ o rg e  um die teu re  H au t.

A ber auch dieser P  an  findet keinen unge­
teilten B eifall. „ D an n  w erden mir jugend- 
i'che V erbrecher großziehen", sagen die Leh­
rer.

»V erkauft üb e rh au p t keine R evolver 
w ehr!" predigen kluge Leute. D agegen pro- 

 ̂>wrt w ieder eine eanze In d u s tr ie , Ach, es 
‘6 FH noch lange w ähren , b is die Mensch- 
'F 't  so gereift ist, daß die F irm a  N N ,  S p e  
) a l'ab rik  in  W a se n  G um m iknüw -eln Mes­
i j «  und ff. T otschlägern, ihre P fo rten  
t l  oßen und sieb nach e in e r anderen  T ä tig -

11 um iehen muß!

M  a r  i b o r ,  6. D ezem ber, 
sorgt. D er P re is  stellt sich auf 20 D in a r  und 
auf 5 D in a r  fü r d a s  Gepäck.

F ü r  die ganztägige Pension (Frühstück, 
M ittag m ah l, Jau se , A bendm ahl), Nächti- 
gnng, H eizung und B eleuchtung sowie K urs 
geld sind kaum 65 D in a r  zu entrichten  oder 
455 D in a r  für den ganzen K urs. B ei der 
A nm eldung  ist der B e trag  von 25 D in a r  zu 
erlegen, der bei Nichterscheinen der S ektions 
lasse zufällt. A nm eldungen  sind an  die W in ­
tersportsektion des S lo w . A lpenvereines, 
M a rib o r , A leksandrova esta 36 oder an  das 
F rem denverkehrsbüro  „P u tn ik "  zu Achten. 
Dieselben w erden b is zum  21. d. entgegen­
genom m en.

Auch der M a rib o re r  Skiklnb hak sein P ro  
gram  nt fertiggestellt. D e r erste Skikurs fin ­
det vom 25. D ezem ber b is 1. J ä n n e r  und  
der zweite vom 1. b is  7. J ä n n e r ,  beide im 
U mkreis des „P ohorsk i dom " statt. D er U n­
terricht w ird  fü r A nfänger und F o rtg e ­
schrittene .getrenn t vorgenom m en. M itg lie ­
der bezahlen fü r den K urs 395 D in a r , w äh­
rend alle übrigen In te ressen ten  435 D in a r  
zu entrich ten  haben. I n  diesen B e tra g  ist

Msntaq. 7. Dezember
die Verköstigung (Frühstück, M ittagessen, 
Jau se  und N achtm ahl) sowie d as Q u a rtie r-  

jjc lb  und  d as Sch'ilge d eingerechnet. A n­
m eldungen w erden fü r den ersten K u rs  bis 
zum  2 0 ,  für den zw eiten b is zum  25. d. en t­
gegengenom m en. B ei der A nm eldung  sind 
125 D in a r  zu bezahlen, die übrige S um m e 
bei B eg in n  der Kurse. B e i A bm eldung w ird  
die A nzah lung  rückerstattet. A nm eldungen 
sind an  d as Uhrengeschäft S to ječ, M arib o r, 
J u rč ič e v a  ulica 8 zu richten.

T e r  S K . M a ra th o n  veransta lte t in  der 
Zeit vom  26. d. b is 3. J ä n n e r  in R im ski 
vrelec u n te r der „U rška" einen  A nfänger­
kurs u n te r  L eitung der T ra in e r s  U laga  so­
wie einen  A n 'än g e rk u rs  am  „K lopni v rh" .

D er Skiklub veransta lte t in  R im ski vrelec 
und G u slan j einen  A nfängerkurs und  auch 
einen solchen fü r Fortgeschrittene in  R im ski 
vrelec in der Z eit vom 26. d. bis 8. J ä n n e r .

U n te r L eitung des Architekten P r im u s  
a u s  G raz  w ird der S K . R ap id  auch heuer 
vom 25. d. b is 1. J ä n n e r  beim Theisel-Heim 
einen Skikurs abh a lten .

D er M a r ib o re r  Skiklnb h a t d an n  noch 
vom 10 bis 17. J ä n n e r  in  S v . Lovrenc 
einen K u rs  am  P ro g ra m m . V om  10. bis 
20. J ä n n e r  hä lt der Fvem denverkehrsm o- 
p ag a to r B a d ju ra  in  R im ski vrelec e neu 
K u rs  ab. D ie W intersportfektion  des S low . 
A lpenvereines lowie der M a rib o re r  Skiklnb 
und  der S K . M a ra th o n  w erden d an n  noch 
im Um kreis der S ta d t  M a r ib o r  Kurse a b ­
halten . A ußerdem  veransta lte t der Skiklnb 
in  R im ski vrelec einen S kikurs u n te r Lei-
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Lazarus schreibt an S t. V etrus
D ie  wunderliche Tätigkeit eines Dokumentenfälscher-Königs
D e r K önig der D okum entenfälscher a ller 

Z eiten  w a r  der F ranzose  D en is  L u c a s .
E r  begann  seine L au fbahn  d am it, daß er 
den S ta m m b a u m  eines französischen E del­
m an n es  fälschte und  dessen H erkunft von 
dem berühm ten  K a rd in a l M  a  z a  r  i n  
herleilete. I m  L aufe der Z eit brachte es L u ­
cas m it seiner Fälscherkunst so w eit, daß 
die französische Akademie der Wissenschaften 
seine D okum ente fü r echt h ielt. U n te r a n ­
derem  erdreistete sich D en is  L ucäs, vor den 
M itg lied e rn  der Akademie den dokum enta­
rischen B ew eis zu e rb ringen , daß die G ra ­
vitationsgesetze von dem französischen F o r ­
scher P a sc a l 35 J a h r e  frü h e r entdeckt w o r­
den w aren , a ls  N ew ton  seine epochale Fest­
stellung machte. E r  legte zu diesem Zwecke 
eine A nzah l gefälschter B rie fe  und  D>okumen 
te vo r und fü h rte  die ganze Akademie h in ­
te r s  Licht.

D er große Fälscherkünstler w urde a ls  
S o h n  eines einfachen B a u e rn  1818 in  C ha­
teaudun  in  F rankreich  geboren. Ueber die 
ersten 40 J a h r e  seines Lebens fehlen genaue 
A ngaben. I m  J a h r e  1858 tauchte L ucas in  
P a r i s  auf. B o n  dem M a rq u is  D u  P r a t ,  
dessen S ta m m b a u m  er geschickt „ko rrig ie r­
te " , w urde er dem M athem atiker und  A stro­
nom en M ichael C hasles  zugeführt.

Professor C h a s l e s  w a r  ein  G elehrter 
von W eltru f und  ein passionierter Auto» 
gram m ensam m ler, dazu ein sehr reicher und 
gu tg läub iger M a n n . D ie Eigenschaften des 
P rofessors w urden  von L ucas schnell erkannt 
und  in  unglaublichster Weise ausgenutzt. I m  
L aufe von acht J a h r e n  überbrachte er dem 
G elehrten  m ehr a ls  27.000 verschiedene D o ­
kum ente und  erh ie lt d afü r den ansehnlichen 
B e tra g  von 140.000 F ranken . Professor 
C h asle s  w a r  fest überzeugt, au f eine G o ld ­
grube gestoßen und  einen w ah ren  Schatz an  
D okum enten entdeckt zu haben. D en n  u n te r 
den M anuskrip ten , die ihm  von L ucas gelie­
fert w orden  w aren , befanden sich R a r i tä ­
ten  von unschätzbarem W ert, wie z. B . O r i­
g inalb riefe  A lexanders des G roßen  und  A ri 
stoteles, C aesars und  S enecas, P a s c a ls  und 
N ew tons.

D ie F reude  des gelehrten  M athem atikers 
steigerte sich zu grenzlosen B egeisterung, a ls  
er eines schönen T ag es  die M öglichkeit sah, 
schwarz au f weiß beweisen zu können, daß 
der M a n n , der die Gesetze der G ra v ia tio n  
entdeckte, nicht a u s  dem verhaß ten  In s e l-  
reich stam m te, sondern ein F ranzose w ar.
Z w ei O rig in a lb rie fe  P a s c a ls  a n  R o b ert B oy 
le, beide a u s  dem J a h r e  1652, in  denen klipp 
und k lar die T heo rie  auseinandergesetzt w ar, 
die 35 J a h r e  später den R uhm  N ew tons 
begründete, ließen alle französischen H erzen 
v o r F reu d e  höher schlagen. N u r einzelne u n ­
abhängige G elehrte  erhoben ih re  S tim m en  
gegen die m it dem N am en  der französischen 
Akademie gedeckte Fälschung. S ie  konnten 
ab e r zuerst m it ih re r M ein u n g  nicht durch­
dringen .

D ie besondere S tä rk e  L ucas' bestand da- 
n i _ '

r in ,  daß er zu jeder Z eit bereit w a r, m it 
neuen  falschen D okum enten alle A ngriffe  zu 
rückzuweisen, die gegen seine frü h eren  F a ­
brikate gerichtet w urden . S o  w a r  er m it ei­
nem ' von  ihm  gefälschten B rie fe  G a lile is  an  
P a sk a l. D ieser B rie f des großen  I t a l i e n e r s  
tru g  d as D a tu m : 2. J a n u a r  1641. I n  dem 
Schreiben klagte G a lile i da rü b er, daß sein 
A ugenleiden im m er m ehr zunehm e und  ihn  
a n  der A rbeit hindere. E in  K ritiker w ies 
anläßlich dieses D okum entes d a ra u f  h in , daß 
G a lile i bere its  1637 erblindete. W ie konnte 
er 1641 von seiner A ugenkrankheit schreiben! 
L ucas verstand es aber g länzend, sich au s  
der Schlinge zu befreien. E r  verfertig te  ei­
ne  A nzah l an d ere r Falschbriefe, in  denen 
G a lile i von  seiner B lin d h e it a ls  von einem  
vorübergehenden und  wiedörkehrenden Lei­
den sprach. I n  einem  D okum ent deutete L u­
cas sogar d a rau f h in , daß G a lile i sich absicht 
lieh b lind  stellte, um  d as M itle id  der I n q u i ­
sition zu erwecken.

D e r findige Fälscher entwickelte eine fie­
berhafte  T ätigkeit. E r  fab riz ierte  m indestens 
v ier D okum ente täglich. E s  gafi aber T age, 
a n  denen er 20 und  30 falsche D okum ente 
herstellte. D ie französische Akademie e rw arb  
n u r  381 B rie fe  von 27.320, die L ucas an  
P ro f . C hasles  verkauft ha tte . Abgesehen von 
den e rw ähn ten  A u tog ram m en  G a lile is  und 
P a s c a ls  p roduzierte  er einige h u n d ert B r ie ­
fe von R ab e la is , M o n ta ig n e , R acine, B a -  
kon, Shakespeare usw.

L ucas beschränkte sich aber nicht au f diese 
v e rh ä ltn ism äß ig  m odernen  M ä n n e r . E r  sorg 
te d a fü r , daß auch die P ro m in e n te n  a u s  der 
vorchristlichen A era  nicht ganz in  Vergessen­
heit gerieten . 10 B rie fe  P la to s  erblickten 
m it seiner H ilfe d as Licht der W elt, 28 A u­
togram m e C iceros, 10 S enecas, 3 N eros. 
S o g a r  die Apostel P e tr u s  und  P a u lu s  t r a ­
ten  v o r die erstaun te  W elt m it E pisteln , 
von denen die C hristenheit frü h e r keine A h­
nu n g  hatte . L a z a ru s  korrespondierte m it S t .  
P e tr u s  und M a r ia  M ag d a len a  e rte ilte  R a t­
schläge . . .dem K önig von B u rg u n d .

D e r B rie f M a r ia  M ag d a len as  a n  den 
B urgunderkön ig  lau te te  w ie fo lg t: „E in
G ruß  von M a r ia  Schwester der M a r th a  u. 
des L aza ru s . Ic h  sende d ir  ein  Schreiben, 
in  dem zwei B riefe  liegen, die m ir  Je su s  
C hris tus einige T age vor seinem M ä r ty re r ­
tode geschickt ha tte . S o rg e  dafü r, daß diese 
teu ren  R eliqu ien  der christlichen R elig ion  
nicht v erlo ren  gehen. S e i glücklich und lebe 
in  F ried en , w ie ich es d ir  wünsche!"

Neben diesem B rie f w anderte  auch ein 
an d e re r a u s  den H änden  des Fälschers in  
die Kollektion des P rofessors C hasles , ein 
vielleicht nicht w eniger m erkw ürdiger. E s  
handelte  sich um  ein Schreiben K leo p a tras  
a n  J u l iu s  Caesar. M a n  sieht, Professoren 
sind in  m ancher Hinsicht n a iv  wie K inder. 
K leo p a tras  Schreiben en th ie lt folgenden P as 
sus: „U nserem  S o h n e  C aesarion  geht es a u s  
gezeichnet. Ic h  hoffe, daß er bald im stande 
sein w ird , eine Reise nach M a rs il ia  zu u n ­

ternehm en. Ic h  w ill ih n  in  der dortigen  
herrlichen L uft aufwachsen lassen . .  .

D er Fälscher verstand es sehr gu t, au f  den 
S e ite n  der b linden  patrio tischen G esinnung 
des a lte n  A stronom en zu spielen, der von 
jedem V erdacht w eit en tfe rn t w a r. E r  be­
schränkte sich d a rau f , L ucas zu fragen , w o­
her alle die seltenen B rie fe  und D okum ente 
stam m ten. D e r B e trü g e r  erfand  kurzerhand 
eine Geschichte vom  G ra fen  B o is jo u rd a in , 
einem  schwerreichen A ristokraten , der in  der 
Z e it der französischen R ev o lu tion  gelebt h a t­
te und e in  leidenschaftlicher A u to g ram m s­
sam m ler w ar. A ls  K önig L udw ig 16. sich 
von den Ja k o b in e rn  schwer b ed räng t sah, 
überreichte er die königliche Kollektion von 
etw a 6000 seltenen A u tog ram m en  dem G ra ­
fen zu treu en  H änden . Nach der H inrich­
tu n g  des K önigs flüchtete der G ra f  m it dem 
Dokumentenschatz nach A m erika. I m  S e e ­
sturm  ging d as Schiff u n te r . D e r G ra f  e r ­
trank , seine B rie fsam m lung  konnte aber von 
einem  M atro sen  gerette t w erden, der sie in  
einem  kleinen R uderboo t nach F rankreich  
zurückbrachte. D e r M atro se  verkaufte die Kol 
lektion fü r  ein p a a r  h u n d ert F ran k en  einem  
G astw irt in  R ouen . I n  der F a m ilie  dieses 
G astw irtes blieben die B rie fe  Ja h rz e h n te  
la n g  au fbew ahrt, b is  sie von  L ucas zu fä l­
ligerw eise entdeckt w erden konnten.

Professor C hasles zw eifelte nicht einen A u 
genblick an  der W ah rh e it dieser Geschichte, 
b is  endlich der Schw ind ler nach 17 J a h r e n  
erfolgreicher Fälscherätigkeit von P ro f . V e r­
l ie r  ü b e rfü h rt w urde. V o r d a s  Gericht ge-s 
stellt, ist e r zu zwei J a h r e n  G efän g n is  v e ru r­
te ilt w orden.

D a s  V erzeichnis seiner Fälschungen füllt 
17 Druckseiten in  dem bekannten A u tog ram m  
katalog  B o rd ie rs .

Ä M l E  W W W  

MiMtsn W M i W  SEife
D le Unrast unserer Zeit reibt den Menschen kn 
seinem Berufs-und Privatleben viel mehr auf, 
als dleS vor einem Jahrzehnt noch derFall war. 
Vach der Abspannung, die der Alltag mit sich 
bringt, brauchen wir dringend Erholung und Ab­
lenkung von den täglichen Mühen. Diese findet 
man in der schönsten, deutschen illustrierten M o­
natszeitschrift .Westermanns Monatshefte^. 
S ie  brauchen täglich nur 7 sof. auszugeben, das 
ist ein Betrag, den man sich auch heute noch gut 
leisten kann, und diese Ausgabe muß zu einer 
selbstverständlichen Pflicht werden, da sie sich 
hundertfach bezahlt macht.

Werber in allen Seien Sesischlands u.im  AusiandL seiuchi

GuMein
An den
Derlag Georg Westermann 

Braunschweig
Bitte senden S ie  mir un­
verbindlich und kostenlos 
einprobeheft vonWester- 
mannS M onatsheften  
mit ca. 60 biS 70 ein- und 
buntfarbigen Bildern und 
etwa 7 Kunstbeilagen.

Or« ü. D a tu m :---- ------ -------

BMllschsm
A- dl- Buchhandlung

3ch bitte, mir die wert­
vollen Westermanns M o­
natshefte zurprobe für drei 
Monate, beginnend mit 
dem nächsten Heft (jedcS 
Heft 2 Mark) zu liefern.

10
dtaoe.

B e ru f :___ __________

CRaÖfo
M o n ta g , 7 . D ezem ber.

L j u ü l  j a  n  a 12.45 un d  13: R epro -
zierte Musik. —  17.30: S a lo n q u in te tt .  _
20: P o p u lä re s  K onzert. —  21: Klassische 
Mulsif. —  B e o g r a d  18: Jazzm usik. —  
20: N ationa llieder. _  21.15: Beethouenkon- 
zert. —  21.45: Kirchenlieder. Anschließend 
A benddonzert. —  W i e n  17.45: B u n te  
s tu n d e . —  19.45: W iener Volksmusik. —  
21.15: M oderne Musik und  T änze. —  22.35: 
U n terhaltungskonzert. —  M ü h l a c k e r  
20.05: Kammermusik. —  T o u l o n s  e §1: 
W iener Orchester. —  21.46: S ym phonieor^ 
ehester. —  24.30: -Klassische Musik. —  B  u- 
f a  r  e  st 20.15: Kammermusik. —  21.15: 
S o n a tin en -A b en d . —  R o m  21: Leichtes 
K onzert. —  L a  n  g e n  b e  r  g  20: lie fe t»  
t tag  in t g au s  den Städtischen B ühnen . —  
P r a g  19: U ebertragiung a u s  dem N a tio ­
na lth ea te r. —  M a i l a n d  20: B u n te r 
A bend. —  B  u d a p  e st 19.40: P h ilh a rm o ­
nisches K onzert. —  21.50: Z igeunerm usik. _  
W a  r  s ch a  u 22.30: T an z - und m oderne 
Musik. —  D  a  v e n t r y  21: K am m erm u­
sik. —  28: Tanzmusik.

D m e r e  * s c r e
F luch t.

F ed e rm an n  h a t in  L ü n eb u rg  zwei Z im m er 
gem ietet, e in  W ohnzim m er und  e in  Schlaf« 
Zimmer. A ls  d ie W irtin  m orgens in s  W ohn 
zim m er kommt, um  au fzu ränm en , lieg t F e - 
d e ran n  au f dem S o fa .

„W esha lb", frag t sie, „find S ie  denn nicht 
im  S ch la fz im m er?"

„ Ich  habe mich gestern erkä lte t" , sagt Fe« 
der,m ann, „und  konnte vo r H usten nicht ein« 
schlafen."

*

G erächt.

Z w ei F reu n d e , ein  G ra f  und  ein B ü rg erli«  
eher, w urden  zu einem  B a ll geladen. D e r 
B ürgerliche  ha tte  ein F rä u le in  zum  nächsten 
T a n z  en gag ie rt, und  a ls  beim  B e g in n  dersel­
be sich m it seinem N am en  „Mickwitz" vorstell« 
te, frag te  sie: „ B a ro n  Mickwitz w o h l?"  — • 

„N ein , n u r  Mickwitz." —  „O , so verzeihen 
S ie , m eine M a m a  h a t m ir  n u r  d an n  zu ta n ­
zen gestattest w enn  m ein  T ä n z e r  w enigstens 
B a ro n  ist." —  D er junge M a n n  w a r  darü b er 
begreiflicherweise e tw as  verstim m t, und  so 
fand ih n  sein F re u n d , der G ra f , dem er dann  
auch den G ru n d  m itte ilte . D e r G ra f  lä ß t sich 
die B aronesse zeigen, fo rd e rt sie zum  nächsten 
T an z  au f und  sich ih r  vorstellend, frag t er 
nach ih rem  N am en . „B aronesse T . W ." —  
„Komtesse w ollen S ie  w ohl sagen?" —  „N ein, 
B aronesse." —  „O , verzeihen S ie , m ein  P a ­
p a  h a t m ir  n u r  e rlau b t, m it G rä fin n en  zu 
tanzen !"

J C ie in e c  A

AAAAAAAAAAAAAAAAAAA
V e r s c h i e d e n e s

Bessere Fam ilie nim m t über 
1 J a h r  altes Kind in Berpfle- 
flUTtfl. Adr. Veno.  16686

Täglich b is D in. 500 Verdienst
können erreichen M änner oder 
Frauen mit dem Verkauf ver­
schiedener W aren auf Kaufleute 
»der Private in allen Orten un­
seres S taates zu konkurrenzlosen 
greifen. Anträge an „Olymp", 
Maribor. Aleksandrova 10.

16698___________

W i s s e n  S i e  s c h o n ?  
.Triumph" — P aul Nedog — 
fiazlagova 22 Gosposka 33 
väscht die K r a g e n  wie neu.
iA A A A A A A A A A A A M A A A A A „

Kn Kaufen gesuchi
Kaufe gulterhaltencn Radio­
apparat. Adr. Verw. 15696
Laub wird zu kaufen gesucht. 
Angebote bei Preisangabe unt. 
,S treu" an  die Verm. 15616
gebrauchte, gut erhaltene Ski, 
komplett, zu kaufen gesucht. An­
it ägc m it Preisangabe unter 
.Sri" an die Verw. 15686

Zu verKaufen

Wertheimkassa Nr. 3 sowie 
weingrüne Fässer zu 700 bis 
800 Liter zu verkaufen. Anfr. 
bei Doleezek, Koroščeva 8/2. 

15689

Gut erhaltener Brcnimbor-Kin 
derroagen zu verkaufen. P reis 
250 Din. Adr. Verw. 15688

Kinderwagen, fast neu. zu ver­
kaufen. Anfr. Tezno 45. 15608

< > E j r i H  95 Para Stück
♦  täglicn zu  haßen

BBäBBBBB und bei Einlage­
rung . eschädigte A e p f e i  
billigst, solange der Vorrat

< J t eicht, bei Exportgesellsch. J' 
Matheis, Snppanz & Co., 
Cvetlična uhea 18. 1551.

Verkaufe hochfeine Harzer Edel­
roller, Hähne je nach Leistung, 
100—250 Dinar. Tiefe S tam m ­
blutweibchen 30—50 Din. Franz 
Keniö, Maribo-r-Melje, Trsten­
jakova 2/2. 15631

i A A A A A A A A A A a a a a a a a a a

Zu vermieten
Streng kepcrr.. möbl. Zimmer 
an besseren Herrn zu vermie­
ten. Krekova 5, P art, links. 

15498

Leset und verbreitet ö ie
Jackom &ilnf

eine

I I

UIMD W IR
i n  d e r

.WOCHE
A ufsätze der b e s t e n  Indien- 
Kenner und v ie le  Bilder enthüllen  
d a s  „R ätsel A siens" , d a s  durch 
se in en  nation a len  B efreiungs­
kam pf d ie  Aufm erksam keit der 
W elt auf sich zieht. Dir  WOCHE 

N r. 4 6  überall erhältlich

A lle  J a h r e s a b o n n e n te n  e r h a lte n  f l i ’ d f t i S

n n l r i f i i l i f a t L »  14 karat. orig, amerik. (Parker- 
v l U ä l a l  U G I1  c l a c r  System mit D r u c k fü llu n g )  o d e r

Kürschners Handlexikon “"'EP11"
Markenröhre

Verlangen Sie ooeb 
nummer von der

heute kostenlose Probe-

ADMI NI STR IIFR . R A I H O W F I  T .  WIEN 1 
P E S T  AI Q ? 7 H i A S S F  fi ___

Ausführlichste W adiobrosram me in teressante 
ttire. reichhaltiger technischer Teil Bauanleitu 
gen. Kurze W ellen Tonfilm Sprachkurse so»" 
nende Romane viele K nnferdriicklllnstratlon

Modernste Wiener P l i s s š - Presserei'

ersp a r t Z e it  u n d  S to ff . —  E r s t e s  u n d  g r ö ß t e s

Spezial - Schnittmuster Atel ier
Maribor, Aleksandrova cesta 19. i. S t o c k .

» » » ♦ » ♦ » » » » » ♦ » ♦ » ♦ ♦ ♦ t ?

Chefredakteur und für die Redaktion veran tw ortlich : Udo KASPER. -  Druck der »M ariborska tisk a rn a , in M aribor. — Für den H erausgeber und den D ruck veraa*
w o r f’ch: Direktor Stanko DETELA. — Peide wohnhaft I-- Maribor.


